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Luk. 11,1-13

So also beten wir: „Vater unser im Himmel, geheiligt werde Dein Name, Dein Reich komme!...“

Die Vater-unser-Bitten geben Raum für einen schier unerschöpflich reichen Dialog mit Gott.
Sie lauten zwar immer gleich, nehmen aber alle Situationen, in die die riesengroße Schar von Betern weltweit geraten kann, in die vertrauensvollen Eröffnungen mit hinein – lassen jedes konkrete Engagement mit bedenken – und gewinnen im Licht aller neu gewonnenen Glaubenseinsichten stets neue Tiefe und Innigkeit.
Die Bitte um das tägliche Brot z.B. bete ich – und betet wohl auch Ihr – sehr oft insbesondere mit Blick auf die vielen hungernden Mitmenschen. Wir beten aber alle nicht  n u r  um Brot – nicht nur um Nahrung für den Leib – sondern um alles, was wir jeden Tag brauchen, um als Geschöpfe von Leib und Seele gesund weiter leben zu können. Wir beten um Wertschätzung für alle – ganz besonders auch für die, die sich im Leben erst allmählich zurechtfinden, für die Kinder und für die Jugendlichen. Wir beten um Mitmenschen mit Herz, Vernunft und Verstand – um die Anerkennung der Menschenrechte und die Zuerkennung der Menschenwürde. Täglich braucht jeder Mensch Nahrung und Nächste, die sich ihm zuneigen! Mit unserer Hilfe kann Gott diese Bedürfnisse auch erfüllen.
Weil aber jeder Tag einmalig – anders als alle andern ist – und neue, unverhoffte Anforderungen stellt, darum meint Jesus mit dem „täglichen Brot“ wohl auch die spezielle „Nahrung“ für eben diesen Tag! Selber weiß man ja noch gar nicht, was auf einen zukommt – und kann darum auch noch nicht sagen, welche spezielle Hilfe man brauchen wird. Erst weil Gott uns die richtige, die passende schon anbietet, können wir drum bitten!

Wie das tägliche Brot von morgen ausschaut, das wissen wir heute noch nicht genau – aber des speziellen täglichen Brots, von gestern sollten wir nicht unbedacht treulos vergessen!
Sehr oft ist diese Hilfe, diese Nahrung, die wir brauchen ein ganz spezieller, neuartiger Schub zu mehr Selbstachtung – Erinnerung an die Freiheit der Kinder Gottes, die wir sind!

Angesichts der Engherzigkeit, mit der alle irdischen Autoritäten und Möchtegern-Autoritäten operieren, wirkt die Weite und Verständigkeit der allerhöchsten Autorität so beglückend, dass sie in uns mehr als nur einen Adrenalin-Schub bewirkt: Ich denke: dieser himmelhohe Unterschied ist die eigentliche Ursache allen Humors!

Wenn wir so zurückschauen auf die vielen Tage, die wir mit Gottes Hilfe überstanden haben: wie viel Licht hat er uns geschickt, indem wir die Düsternis nicht mehr so schwarz zu sehen brauchten – wie oft hat er uns unverhofft Freude und Glück serviert – wie viele Male hat er just im rechten Moment jemanden oder etwas geschickt, das uns retten konnte!

Da können wir uns ihm nur erkenntlich zeigen – indem wir uns als Instrumente für seine allervielfältigste Lebenserhaltung anbieten – als Bäckergehilfen in der himmlischen Backstube, in der das tägliche Brot gebacken wird! 
